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KURZ UND BÜNDIG

Extrabusse
Frauenfeld Der Stadtbus
fährt an den Pferderenntagen
wieder direkt bis zur Pferde-
rennbahn. Am Pfingstmontag,
21. Mai, fahren die Extrabusse
ab Bahnhof SBB zwischen
10.12 Uhr und 13.12 Uhr im
Halbstundentakt zur grossen
Allmend. Um 16.45 Uhr, 17.15
Uhr und 17.45 Uhr fahren die
Extrabusse zurück zum
Bahnhof und bieten An-
schluss an die regulären
Stadtbus-Linien.

Erneuter Sirenentest
Region Der nationale Sire-
nentest 2018 wird am kom-
menden Mittwoch, 23. Mai
wiederholt. Nachdem beim
gesamtschweizerischen Sire-
nentest vom 7. Februar beim
Steuerungssystem Polyalert
eine technische Störung auf-
getreten ist, hat das Bundes-
amt für Bevölkerungsschutz
(BABS) entschieden, dass der
Sirenentest nach der Fehler-
behebung wiederholt wird.

Ausstellung
Frauenfeld An der multime-
dialen Ausstellung «Die
Stimme meiner Verletzun-
gen» von Médecins Sans
Frontières/Ärzte ohne Gren-
zen geht es um den Weg von
zwei Flüchtenden nach Eu-
ropa die damit einhergehen-
den Gesundheitsprobleme.
Die in einem Zelt überdachte
Ausstellung ist vom 22. bis
zum 26. Mai im Coop
Schlosspark in Frauenfeld zu
sehen.

Nach Partynacht: Auto mit
Hakenkreuzen verschandelt
Von Janine Sennhauser

Alles, was bleibt ist Fassungslo-
sigkeit. Und rund 4'000 Fran-
ken Schaden. Unbekannte ver-
übten vermutlich an den Bue-
chemer-Party-Nights am Auto
von Eric Schneeberger Vanda-
lismus. Fünf Hakenkreuze
«zieren» seither den geliebten
Chevrolet des 18-Jährigen.

Buch bei Frauenfeld Partys sind ei-
ne tolle Sache.Man feiertmit Freun-
den, tanzt durch die Nacht und ver-
gisst dabei die Alltagssorgen. Dass
man dafür manchmal einen hohen
Preis bezahlt, zeigt die Geschichte
von Eric Schneeberger. Vor einigen
Wochen besuchte er mit seinem
Bruder die «Buechemer Party-
Night» in Uesslingen-Buch. Seinen
Chevrolet parkierte der 18-Jährige
nach eigenen Aussagen auf dem
Parkplatz vor dem Festgelände. Als
er zum Auto zurückkehrte, traute er
seinen Augen nicht: Der Lampen-
bügel war beschädigt. Doch damit
nicht genug. Bei genauerer Betrach-
tung stach dem in Waltalingen
Wohnhaften das ganze Ausmass des
Vandalismus ins Auge. «Wir fuhren
nach Hause und in der Garage sa-
hen wir, dass der Lack verkratzt war.
Auf der Motorhaube und auf der
Beifahrertüre hatte es mehrere Ha-
kenkreuze», berichtet Schneeberger
fassungslos.

Anzeige gegen Unbekannt
Der Schock sitzt dem 18-Jährigen
noch tief in den Knochen. Der be-
schädigte Chevrolet ist sein erstes

Auto. «Ich habe lange auf das Auto
gespart und mir damit einen Traum
erfüllt. Ich habe oft daran herum-
geschraubt und viel Herzblut hi-

neingesteckt», erinnert sich der jun-
geMann. «Und jetzt das! Das ist ein-
fach eine Sauerei!» Mit den Veran-
stalternderBuechemerParty-Nights

hat sich Schneeberger laut eigener
Aussage bereits in Verbindung ge-
setzt. Geholfen werden kann ihm

Fünf Hakenkreuze «zieren» das Auto von Eric Schneeberger seit seinem Besuch an der Buechemer Party-Night Ende April. js
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Freitags: kostenlose Immobilienberatung von 9.00 – 16.00 Uhr
Büro: Zürcherstr. 242, 8500 Frauenfeld

«Wir verkaufen Ihre Immobilie:
Schweizweit – ich im Bezirk
Frauenfeld.»

Manuel Gervilla
Immobilienberater
Generalagentur Thurgau
Telefon 071 677 95 67
manuel.gervilla@swisslife.ch

www.immopulse.ch

Naturst
scha

in die Z

Bestellen bei:

Werkbetriebe

Frauenfeld

052 724 53 45

Naturstrom
schafft Vertrauen

in die Zukunft!

Anzeigen

Michael Manz
Bruggackerstrasse 19
8552 Felben-Wellhausen

Tel. 052 765 34 70

Immer gepflegte Occasionen
www.manz-automobile.ch



Trauffer

Frauenfeld Der «Alpentai-
ner» Marc Trauffer begeis-
tertevergangeneWochemit
seinem Auftritt in der Fest-
halle Rüegerholz. Passend
zur Musik waren auch die
Besucherinnen und Besu-
cherangezogen:Dirndlund
Lederhosen waren der
Dresscode des Abends.

Für Sie unterwegs war: Partyfun – Mehr Bilder im Newsportal: www.frauenfelder-nachrichten.ch

Wie viel «Mist» ist im Wasser?
Von Judith Schuck

«Eine industrielle Tierhaltung
hat nichts mit naturnah zu tun,
wie es in der Verfassung steht»,
meint Franziska Herren von
der Initiative «Sauberes Trink-
wasser», die vor den Folgen
dieser Art von Landwirtschaft
warnt.

Region Blauer Himmel, grüne Wei-
den, durch die sich ein klares Berg-
bächlein schlängelt, darauf glück-
liche Kühe, die auf Alpenblümchen
und Wiesenkräutern kauen. Das ist
«Swissness», der Ausgangspunkt für
echte, heimische Schweizer Fleisch-
und Milchproduktqualität. So zu-
mindest gaukelt es dieWerbung den
Verbrauchern vor. «Die Bevölke-
rung wird hier völlig fehlinfor-
miert», findet hingegen Franziska
Herren vom Verein «Sauberes
Trinkwasser für alle». Seit dem 21.
März 2017 sammelten die Mitglie-
der 114 420 Unterschriften für die
Volksinitiative «Für sauberes Trink-
wasser und gesunde Nahrung – Kei-
ne Subventionen für den Pestizid-
und prophylaktischen Antibiotika-
einsatz», die sie im Januar 2018 der
Bundeskanzlei in Bern übergaben.
Neben Pestiziden wie dem umstrit-
tenen Glyphosat, dessen Grenzwer-
te der Bund sogar für Oberflächen-
gewässer anzuheben plant (um das
3600-fache von0,1μg/l auf 360μg/l),
spielen hier auch andere Stoffe aus
der Landwirtschaft eine wesentli-
che Rolle: Medikamentenreste wie
Antibiotika sowie Ammoniak, Nit-
rat oder Phosphate gelangen vor al-
lemdurchDünger indenBodenund
somit letztlich in unser Trinkwas-
ser.
«Dass es in der Schweiz kaum noch
unbelastete Böden gibt» geht aus ei-
nem Zustandsbericht des Bundes-
amts für Umwelt vom November
2017 hervor. Neben Beschädigung
des Bodens durch Überbauung
nennt der Bericht die «Versauerung
durch übermässige Stickstoffeinträ-
ge» als Ursache, eine Nebenwir-
kung von zu viel Gülle und ande-
ren Düngern. Nicht nur Boden und
Grundwasser leiden unter der Über-
düngung, letztlich führt der Fein-
staub Ammoniak, der beim Güllen
freigesetzt wird, zu Lungenbe-
schwerden beim Menschen. Der
schöne blaue Himmel über der
Schweiz ist ein Trugbild, denn die
Schweiz weist nach Holland euro-

paweit die zweithöchste Ammoni-
akemission auf. Zudem entsteht
beim Güllen Lachgas (N₂O), das
dritthäufigste Treibhausgas der
Schweiz, was eine 298-fach so gros-
se Treibhauswirksamkeit hat wie
Kohlenstoffdioxid (CO₂). 86 Pro-
zent des Lachgases entstehen beim
Ausbringen von Hof- und Kunst-
dünger.

Feldversuch im Thurgau
Zwischen 2012 und 2014 wurde im
Thurgau (Tänikon, Arenenberg) ei-
ne Studie zu verschiedenen Gülle-
applikationsweisen durchgeführt –
wie sich Schleppschläuche oder an-
dere bodennahe Techniken im Ge-
gensatz zu Breitverteilern bewäh-
ren. Die Thurgauer Bauern erhiel-
ten im Zuge dessen Subventions-
gelder für die teurere Schlepp-
schlauchtechnik, mit der die Am-
moniakemission reduziert werden
kann, da das gasförmige Ammoni-
ak damit nicht so sehr durch die Luft
«geschleudert» wird.
Auf Anfrage beim Verein Thurgau-
er Landwirte (VTL), ob diese Tech-
nik heute trotz höherer Kosten wei-
ter betrieben werde, antwortet Jürg
Fatzer,LandwirtausWeinfeldenund
Geschäftsführer des VTL: «Wir sind
nicht primär auf Subventionen aus,
sondernaufsinnvollenUmgang.Das
heisst, die Schleppschlauchtechnik
ist gut, darum wurde sie auch ein-
gesetzt.» Die Thurgauer Landwirte
hätten sich da angepasst.

Grenzwertige Grenzwerte
Was die Wasserqualität von Flüs-
sen und zum Bodensee zuführende

Bäche angeht, habe sich die Quali-
tät in den letzten Jahren zuneh-
mend gebessert, sagt Heinz Eh-
mann vom Amt für Umwelt Thur-
gau: «Die in 2011 bis 2016 durch-
geführten Gewässerschutzkontrol-
len auf Landwirtschaftsbetrieben
(Güllegruben, Hofplatzentwässe-
rungen) sowie die Anstrengungen in
der Siedlungsentwässerung mittels
Genereller Entwässerungsplanung
(GEP) haben sich positiv auf die
Wasserqualität ausgewirkt.» Tat-
sächlich zeigt die Statistik des Um-
weltamts eine Besserung bei Am-
monium, Nitrit und Phosphatge-
halt im Einzugsgebiet des Thurtals
und den Gewässern des Einzugs-
gebiets Bodensee. Darauf erwidert
Franziska Herren von der Trink-
wasserinitiative: «Das sagen die
Ämter immer, aber ihre Statistiken
sind nicht wirklich transparent.» Sie
glaubt auch, dass es denÄmternwe-
niger «um unsere Gesundheit» gin-
ge, denn ums Geld. Statt einer nach-
haltigen, naturnahen Landwirt-
schaft entwickele sie sich in der
Schweiz immer mehr zu einer in-
dustriellen, die mit Konzernen zu-
sammenarbeiteundFuttermittelaus
dem Ausland importiere (rund 50
Prozent), da imLand selbst gar nicht
mehr ausreichend Futter für das ei-
gene Vieh angebaut und produziert
werden könne. «Auf der Fleischpa-
ckung steht dann Schweizer Fleisch,
die Werbung zeigt idyllische Bilder;
dabei hat das nichts mit der Reali-
tät zu tun», sagt Herren, «ich finde
das ganz schlimm, dass die Leute
das nicht wissen.» Somache sich die
Schweiz zum einen vom Ausland

abhängig, zum anderen bediene die
Schweiz auch das Ausland mit sei-
nen hohen Ammoniakemissionen
und verschmutzten Gewässern.
Denn Wasser und Luft kennen kei-
ne Grenzen.

Mehr als nötig bringt nichts
Ein weiteres Problem:Womehr Tie-
re für die Fleisch- und Milchpro-
duktion sind, gibt es mehr Mist und
Gülle, welche wiederum auf den
Wiesen und Feldern landen. Daran
tragen die Konsumenten eine nicht
geringfügige Mitverantwortung,
denn der Markt, und folglich die
Landwirtschaft, reagieren bekannt-
lich auf die Nachfrage.

Bei Überdüngung kommen die
überflüssigen Stoffe schliesslich
über den Boden ins Grundwasser,
denn die Pflanzen nehmen vom
Dünger nur so viel auf, wie sie brau-
chen. Dass der Bund teilweise
Grenzwerte erhöhen möchte wie
beim Glyphosat, anstatt für weniger
Rückstände imWasser zu sorgen, sei
ein«Irrsinn»,soHerren.«Daransieht
man, dass mit der Industrie zu-
sammengearbeitet wird.» Mit der
Initiative «Sauberes Wasser für alle
– keine Subventionen für die Was-
serverschmutzung» möchte sie
Konsumenten und Politik wachrüt-
teln. «Ich bin viel unterwegs und re-
feriere zum Thema.» Über die Ini-
tiative werde in der Politik viel dis-
kutiert. «Die Politik ist alarmiert»,
sagt sie, «wir knallen ihnen die De-
fizite auf den Tisch.» Mitte Mai wer-
de der Bundesrat entscheiden, ob er
einen Gegenvorschlag mache.

Gülle ausfahren mit dem Schleppschlauch: durch das bodenahe Güllen entsteht weniger Ammoniak. Nitrat, Phophat, Antibiotika
und andere im Dünger enthaltene Stoffe gelangen dennoch ins Grundwasser. fotolia

TIERLIEGGE
Sunny

Die Tierhilfe Schweiz bemüht
sich mit ihrem Engagement,
ausgesetzten Tieren zu helfen
und diese an einen artge-
rechten Platz zu vergeben.
Sunny wurde in einem sehr
schlechten Zustand als Kat-
zenkind gefunden. Lange war
nicht klar, ob er es schafft,
doch sein Lebenswillen ist
sehr stark. Dank guter Pflege
ist er nun bereit für einen
Umzug. Sunny wünscht sich
ruhige Menschen mit viel
Feingefühl und der Bereit-
schaft, ihn so weiter zu füt-
tern, wie wir er es gewohnt
ist. Ein Haus mit Garten in
einem ruhigen Quartier, wo er
später Auslauf auf die Felder
hat, wäre optimal.

Tierhilfe Schweiz
Telefon: 071 648 15 07
www.tierhilfeschweiz.ch
Die Tierhilfe Schweiz ist
auch auf Facebook.

«the beachhouse» erhält
Unterstützung
Der Verein Sandhalle in Frau-
enfeld erhält 300'000 Franken
Unterstützung für den Neubau
einer Sandhalle, von den Initi-
anten auch «the beachhouse»
genannt.

Frauenfeld Bislang fehlt in der
Nordostschweiz eine Halle für
Sandsportarten wie Beachvolley-
ball, Beachtennis oder Beachfoot-
volley. Dies soll sich ändern. Dazu
wurde der Verein Sandhalle Frau-
enfeldgegründet,derzusammenmit
der Stiftung Sandhalle in Frauen-
feld eine solche Anlage bauen will.
Der geplante Neubau soll auf dem
Sportplatz Kleine Allmend erstellt
werden. Laut einer Mitteilung un-
terstützt der Regierungsrat des Kan-
tons Thurgau den Bau der Sand-
halle mit 300'000 Franken aus dem
Sportfond. Der Regierungsrat be-
gründet diese Entscheidungmit den
folgenden Worten: «Damit wird das

Trainingsangebot für Nachwuchs-
sportlerinnen und -sportler ergänzt
und eine Angebotslücke in der Ost-
schweiz für den Spitzensport, die
Nachwuchsförderung und den
Breitensport geschlossen.»

3.5 Millionen Franken
Wie weiter in der Mitteilung zu le-
sen, sollen die Kosten für den Neu-
bau insgesamt 3.5 Millionen Fran-
ken betragen. Neben dem Kanton
leisten auch der Bund und die Stadt
Frauenfeld finanzielle Beiträge.
Grösstenteils soll die Anlage aber
durch Fremdkapitalgeber finanziert
werden. Unter anderemwurde auch
durch Crowdfunding Geld gesam-
melt. Über die Plattform «fun-
ders.ch» kamen 2017 knapp 37'200
Franken zusammen. 125 Personen
unterstützten das Projekt finanziell.
Die Erteilung eines Baurechts ist
Traktandum an einer der nächsten
Gemeinderatsitzungen. pd/js

Was passiert in der
Kaserne?
Frauenfeld Was geschieht ei-
gentlich aktuell in der Kaserne
Auenfeld? Viele haben nur vage
Vorstellungen, was sich auf dem
Waffenplatz Frauenfeld alles tut.
Am Samstag, 26. Mai wird der
Kommandant des Waffenplatzes
Felix Keller ab 10 Uhr den Stand
der Arbeiten erläutern und einen
Ausblick in die Zukunft geben.
Auch eine Besichtigung ist ge-
plant. Mit dabei sein wird auch
die Thurgauer Regierungsrätin
Carmen Haag. Die öffentliche
Veranstaltung findet im Rahmen
der Reihe CVP-Samstagsstamm
statt. Anmeldung per SMS an
079 629 03 78. pd/js
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